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16. April, Sechster Jahrgang. 1866,

Diejed Blatt ezfcf)emt monatl(ich swetmal. Beftellungen nehmen alfe Poit=
dmter an.  Sn BVern dte Grpedition. FREF Alle Ginfendungen {ind
an die Redbaftion in Steffidburg au adrejjiven.

Der Leitfaden fiir den Religiondunterridht im Seminar,

VI. Bon der Auffajfung der Wunder.

MWie Der neuefte Walrheitdzeuge fich vorjugdiveife mit den bib-
ltjhen LWunbderberichten su jhaffen macht, ald mit dem bet feinem
audgewdfliten Publifum am erften Aufmerfjamfeit finbenden Gegen-
ftand, fo werben diefelben offenbar aud) im Leitfaden ebenfo burch-
gingty vermworfen. Bei den Propheten und in den GefdyichtSersdh-
lungen, felbft tn den Womenten der wichtigfien Offenbarungdmant-
feftationen, wo Rothe, auf den Hr. L. {ich dodhy Jo gern berujt, dad
Uebernatiirliche, dad Wunder poftulivt, nicht nur jugidt, weist ev ed
burdyweg ab. Doy von Gbhrifto gefteht ev, daf er auferordentliche
Wirkungen audy auf dem Gebiet ded natitrlichen Dafeind audgeiibt
baben miiffe, und daf feine Jiinger fiberseugt gewefen feien, wad fie
ald durdy ihn gefdheben bevichten, fei fo gejhehen. LWir ollten unsg
audy 1iber dDiefe Sache audjpredhen, es in gebortgr’r Weife zu thun,
it fedoch Hier nicht maglich.

Ste Wunder Fdunen und wirklidy nicht dag Widhtigite fein
©briftug forverte ben Glauben an ihn nidyt der Wunbder wegen, ver:
mied abfidytlich, damit Auffehen ju madhen, und die Apoftel judhten
fih nicht durch Wunder ju beglaubigen, haben aud) nicht vorjugdweife
durd) Wunder den Glauben Bervorgerufen. Wi denn Ednnen nicht
einmal fie aunehmen, wenn iwiv nicht bereitd an bie Bibel glauben,

8



— 114 —

ba twir nur durd) diefe Davon wiffen. Jhre Widytigleit flir und be-
ftebt bauptjachlich darin, daf wir betnabe nidyt an die Sdyrift glauben
tounten, wenn die Iunbevbevichte durdyaud unvichtiz wdven. Die
gegenmdrtige TWunderfdyen der Gebildeten tjt indefjen thdvidht, bejonbers
wenn man dody Thatfadhen gugeben muf, dle nach der und befannten
Jtaturgefeglichfett nidyt moglidy wdren.

Wean beruft fich immer auf den wiffenfdhaftlichen BVegriff des
Naturgefeed , de§ Naturjujammenhangd. Auf den Unterfdyied Dder
Wirfungen natiivlicher Urfacdhen und der gdttlidhen irfjamEeit fommt
e3 jebody nidit am meijten an. Wer einen Gott glaubt, wer unter
vem, wad er fo nennt, nicht nur die Maturgefeplichfeit jelbft verfteht,
fapt body dieje al3 gejelt, begriindet durch) Gott. Ale geben auch ju,
vaf Oott ebenfalld durdy die Naturfrdfte wirfe, mwasd felbjt bei Ten
Wundern gum Theil dexr Fall fein wihirde. Uud niemand wird be-
baupten wollen, Dag in den ewigen Gedanfen Gotted nicht audy das:
fenige mit dem Durdy ihn geordneten Naturyujammenhang in eine
bohere Cinbeit Defaft fef, wad und zu demfelben im Segenfal zu
ftehen jdheint. Jn dem gbttlicdhen Weltplan werben gewif audy die
wunberbarften Greiguiffe mit aufgenommen jein. Wan wird obne
Unanftand und &iinde jagen fonnen, fix Oott beftehe fein Gegenfap
Ded Uebernatinlichen zu dem Natiirlichen. Wir {edody madyen unvers
meidlidy etnen joldhen Uirterfdhied, indem wir dagjenige, wad und
nicht nadhy Dem Iaturlaufe zu gejchehen jdyeint, und wobet wir der
Wirfjambeit und Gegemvart Gotted lebhafter {nne werden, anfebhen
al unmittelbave, tad Naturgefes aufbebende, den Naturzufammen:
hang durdhbrechende Wirfung der gdttlichen Allmadyt. Stimmt fedod)
Aled in Den Oebanfen Ootted gujammen, jo wirtd ed audy in
fetnen Werfen nicht efnen fiovenden egenfap Dilben. Wir durdy-
fchauen aber Ten Naturzujammenhang ebenfowenig in feiner Se-
jammtbeit, al8 Die Gedanfen Gotted, wiffen mithin ebenfoweniy,
wad nady dem alle Spharen De§ SKreatiivlichen umfaffenden Natur:
gefets gefchehen fdune, oder miffe, al8 wad tie Gedanfen Gotted in
fich fchliepen. LWad {idy, fo wie wivr ed vorftellen, wiverjpricht, fich
aufpebt, 3. B. dbap durdy dad blofe Lort eined gewdbnlichen Wen=
jchen, Der diejes Lermdgen nidyt hat, ein wirflidy Geftorbener in’$
Zeben guriicgerufen twerden fdune, ober dap ein gewsdhulider Wenjd
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in dem Buftande, in weldem er gany unter dem und befanuten e-
fet der Sdywere ftehe, auf dem Wajfer wandeln fonne, foldhed hHebt
iy fogleich in Der Borftellung auf, und wir mitffen e jofort al3
unmdglich abweijen. Aber die Annahme it eben, dap bei Chrifto
Die ndmliche Sraft Gotted bhervorgetreten fei, welhe neuentitehendesd
Qeben dody wirflid) '3 Tafein heraudfept und audy dad Sefes der
Sdywere fliv den gewihnlidyen Naturverlauf geordnet hat; jedoch, mwie
aud) anvere Thatjadyen anzudeuten jdeiner, in einem LWeltzujammen=
hang, in weldjem jeine gewdbhnliche Wirfung modifizivt werben faun.
Um mit Siderheit ju wijfen, dap fogar joldye Creignijfe nidht hHaben
Ctatt finden fonuen, miften wiv den univerfellen Naturjujammens
hang vollfommen durdyjchauen, und demnady ju beflimmen im Stanbe
jein, wad auf jedem Dbeftimmten Punfte habe gejdyehen Idnnen. €3
giebt unbejtreitbar hihere und niedere Krdfte, die, wenn auch fir
unjere Grfabrung gejchieten, bod) guwetlen ineinauder eingveifen, wo
dann burch die bohern in Der Epbhdve Der niedern bewirft wird, was
biefe fir fidh allein nicht vermdgen. Jn unferm Dajeinsfreije jehen
wir etwad Ddiejer Art in dem Eingreifen der Krdfte der organijdyen
Ownung in dad Gebiet ded Anorganijdhen, worauf bei diejer Frage
nicdht unpajfend hingewiefen wird, wdbrend ed eine théridyte Erwiedes
rung ift, au fagen, erft wenn ein Vaum gu laufen anfienge, wiirde
bamit etwad gefagt jein. Ginmal miiflen bie ovganijden LWefen
vod) wicklih au eyiftiven angefangen baben im Gebiet ded Anorvgani:
jdyen, hervorgebradys durcd) eine nicht su Ddiefen gehbrende Kraft. Ja
nad) der neueften Piyfiologie joll iy aud dem Affen heraus Dder
Wenjdy entwidelt haben, wad dem Laufen Ded BVaumesd einigermafen
su vergleihen wdarve. JIm Anjang ded irdifdyen Dafeind mijjen jeden-
jalld hobere Srdfte wirflam gewejen fein. Und ijt e3 dann nidht o=
gar natiivlidyer, DdaB audy dieje Gntwidlungdweije fortdaure, wenn
audy fidy duperlidy zeigend nur in Vaapen der Seiten, von benen wir
feine Abnung baben, ald daf fie gany aufgehdrt habe. Vefonderd in
Beiten, wo auf dem Gebiete Ded Geiftigen fo auberordentliche Eni-
widlungen Statt gefunden haben, wie im Cutfteben ded Ehriften-
thumg, jollte man {ich nidht wunbdern fber vag Wunderbare audy auf
dem ber Natur, wie denn wirklidy, nodhmald eviunern wiv bieran,
Rothe vas Mebernaiiclicdhe hier natiivlich findet. Tiefe Rritifer faffen
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Den Naturgufammenhang audy nidht ald Jo feft abgefhlofien, daf er
verr frefen Urfadyen nidht Naum geben Fdunte. 2Wenn f{ie dieje aber
wirflic) tm gewdhulichen Sinne ded LWourtd gelten lafjen, fo follte
thr Naturgujammendhang audy dev freien Livfung desjenigen Raum
geben fdnnen, der ibn georduet bat. Sivd aber thre Jieden von Dden
freten Willensbeftimmungen jo gemetnt, Daf diefe fich mit Dem feft=
gefd)offenen Naturgujanumenhang vertragen, fo jollten fie nidt von
Dem  Wunver Des Getfterlebens veben, welded fa befaht fein mipte
in die allgemeine Tothwendigleit Des Naturjujammienhangd. Lind
fie mégen dann jeber, wie fie der Gonfequeny audweiden, Gott ald
bie lirjade andy ves Vdjen u faffen und ven Unterjdhied des Guten
und Bdjen auf die bedenflichite WWeije abjujdymicyen.

Tody bdiefe Unterfuchungen {ind ju jehwierig, um bhier durchges
fihrt 3u werden. Wiy wollten hauptiddlidy fibloar ju madyen jucdyen,
DaB e Dabet gar viel melhy gu denfen gibt, al§ bei dem gewdbhnlidyen
Gejdhymwik gegen die Lunbder u gefdheben pilegt, {a ald bie Wieiften
efie Abnung haben. Oiefe Kritifer, Jelbft der Lerf. ded Leftfadens,
mii{jen zugeben, dap von Chrifto auferordentliche IWirvfungen ausdge-
gangen feten und mit ihm, wenigftens was feine Auferftebung betrifft,
rdthjelhafte Creignijfje Statt gehabt haben miljfen. &Efe {ind aljo in
beiderlet Dinficht gendthigt, vor unbegreiflidyen Thatjadyen, bdie fie
Pod) nidht leuguen fénnen, fteben zu bleiben. Gin Nlebreved braudyt
e aud) nidt bei Diefer gegemwdriigen Grdvterung. Daf WManchen
bet Den Dbiblijhen Wunbderberichten BVergleidyungen mit anbern mehr
oder weniger dhulichen Crziblungen fich aufordngen, und der Ge-
panfe aufjteigt, ob e8 fihy damit dhnlich verhalten mischte, ift boffent:
lich nidht bie Siinde, weldhe nidht vergeben wirh. G wdre aud
meiftend eber efn Heben wiver den Eobu, ald wiber den heil. Oetft.
Jur wer fidy felbjt ohne Siinde weill, werfe bier Den erften Etein.
Und oie Dlertn nicht gang @ci)ul\loien viirften dielleicht manchmal
Denfenn, die fich von diefer Sihinde fret Wifjenden feien ed nid)t von
bielen eben |o jchweven andern. Allen jedody, Da nun einmal unbes
gretifiche Thatjachen anevfannt werden miffen, witrde jiemen, {ich
Jelbft und den Andern, mit Denen man, vov allen die Lebrer, aber
auch Gltern im Be rI)Jtut[; 3 thren Sxmbelu, Dariiber veden muf,
au fagen, mau ftehe hier nicht weniger ald Lel mandyen Natuverjdyeis
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nungen vor unerfldvten, fiiv und bid auf LWeitered unerfldrbaven
Thatfachen. 8 mnfje etwad Auferordentliched gejdheben fein, daj
fich Den biblifchen Sdyriftitellern nad) dem Hugenjdhetn und Ddev fiir
jte nothwendigen Anffaffung fo Ddargeftellt hHabe. Ten innern Hper-
gang Dejdhrieben fie nicht. Und wir wiivden ihn ohne Bweifel, wenn
wiv jugegen gewejen wdven, eben fo wenig begriffen haben, ald jefst
nady Diejer Darvjtellung, und ald wiv Wandyed jogar im gewshu-
lidben Naturlauf begreifen. Wir mibfjen und in diefer Hinfidht be-
foheiden. G8 gebe aber fitv ung Alle, in Veyiehung anf Walbrheits-
erfenutntB und gang befonderd auf unfeve fittliche Aufgabe und Be-
fimmung, viel Widytigered yu thun, ald mit Joldhen Fragen ung zu
bejdhaftigen, die o letdht aufjtetgen, daf man fidy Dod) nidht ein-
bilven follte, Dabei grofie Aufflirung und wiffenjhaftliche Bildung
an den Tag s legen. Dad fel weit vernfinftiger und hetljamer, zu
erfennien, wie Diefe Dbiblijdhen Crydhlungen denn dody nach Ausdruc
und Geift etwad gany Andered feien, ald Ddie Fabeln und Mdrdyen
ber nterhaltung8bitcher und die Jonftigen Wunbdergejchichten — ein=
sufeben: wie Davin eine tiefe und Deilige Vedeutung liege, wie heilig,
qrof und go:tlich Ghriftud fidy Dabel erweife, und was flhv Wei-
jungen fie enthalten in Hinficht auf unfeve fittliche Cntwidlung und
ewige Vevufung. Vel etuer foldyen BVehandlung, die zugletd) audh
allfdllig, wm fihlbar gu madyen, daf jedenfalld nicht alled jolche fiix
fhlechterbingd unmdglich angufehen ift, auf mehr oder weniger dhn-
lide fonft vorfommende Grjdyeinungen Dinweijen mag, wird man
Befler, Beiljamer und nidht weniger geiftvoll untevrichten Fdnnen.

©te biblijhen Lunder eignen fidy Dbet Der gegemwdrtigen Bil-
bung. und nur nady den fdyriftlichen Vevichten noch weit weniger, die
Hauptgrundlage ded veligijen Glaubend und Lebend u jein, ald
Damald, wo Chriftud {ie vervidytete, aber nicht dayu gebraudhte. Dol
Eounen fie et veihem Geift und tefem Gemith audy nicht ftsven im
Olauben an ten Gejammtinhalt der Selyrift und in dev tiefen Ber=
ehrung Ddesfelben.

VII. Behandlung der widhtigften Lehren ber Bibel

S etnem Qebrbuche flir den yweijihrigen NReligionduntervicht im
Ceminav follte fich auch geigen, wie nicht nuv dag Aeuferliche und
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infofern Formelle der Schrift, jonbern audy thr Rehrgehalt den Bdg-
lingen Dargeftellt werde. Dief ift aud) wivklih Darin u erfennen,
theild in Dem, wag Ddeutlidh genug gejagt, thetld daraud, daf Anberes,
bad nidt gany feblen follte, nicht gefagt wird. Wenn twir Henn
unfere Aufmerfiamfeit nach diefer Seite hin vidhten, jo evjeigt fich
fiberall, dap, wie fdyon von und ift nachgewtefen worben, nidht die
Nothigung biftorijder Kritif, jondern bie BVoraudfeung einer philo-
Jopbijdhen Anficht Aled beberrjcht. Wir wollen dief an einigen BVei-
{pielen geigen. y :

Cdon baben wir audyefprodent, daf, obfdon in LWorten von
Gott geredet wirh, Ddie im Sinne Der Sdrift verftanden iwerden
Eounten, dody weit mebr der Gottedbegriff derjenigen Schule su Grunbde
su liegen feheint, zu der fih Diefe jiingérn Theologen befennen, nadh
welhem Oott nidht eigentlided LWiffen und Wollen sufommen, er
fein Gebet vernehmen, jonern nur die Ginbeit Der Weltgefehe fein
wiivde. Damit fHimmt denn die BVerwerfung der Wunder aufs Bejte
sujammen.  Dief aber haben fie Dod) walhrlich nicht durdy biftorifdye
Qritif in Dex Bibel felbjt gefunden, dad fonnen fie nidht ald Den
Sinn der Bibel Darftellen.

@8 ift thnen von vorn hevein audgemadht, daf, wad mit {hrem
philojophijchen Syftem nidht iberetnftimmt, nicdht wabr fei, tm Grunde
febr apnlicy, ie Denen, welde nur auf Beitungdartifel hin auf die
robefte Weife in Diefem ESinne veben. Lenn mit ihrer wiffenidaft-
lidhen Grfenninip von Dem, wad nad) dem Naturgefep mdglich fet,
ftebt e8 nicht anderd, al8 vorbin ift angedeutet worden. Und waj fie
tn Hinfidt auf Gott im Algemetnen gewiffen Philofophen nadhfpredyen,
Dem baben bon den dlfeften Setten an bid auf die unfern weit, 3ahl
reidhere ebenjo beriihmte andere Philojophen entjchieden widberfprodyen.
Dag  neueve, indefferr in Deutfhland von den Alermeiften Ilangift
ieder aufgegebene Syftem, welhed in foldem Sinn von Gott Tebt,
bat aucdh wobhl Fetuer von Ddiefen unfern jiingern Theologen in Den
Hauptidriften felbft fludbivt. Sie fpredjen fiber -alled ab nadh
weit weniger bohen Autoritdten. Auf folhe BorausfeBungen hin
witD ber unjweifelbafte Sinn nidht nur der alt-, fJondern andh dex
neuteftamentlidhen Sdyriften in den widhtigften Dingen vevworfen. Die
gum  vovaud fertigen Annahmen in Hinfiht auf Gott, auf ble
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Natur des Menfdhen, auf die Siinde und die Aufhebung Dder-
jelben — Dicle Anfichten fiben Den durdhgreifenditen Ginflup ausd auf
die angeblid) biftorifdy-tritifdhe Beurtheilung ganger Sehriften und
bie Faflung vieler ungmifa[baft‘ﬁib[ifcben Lebren.

Wir erlauben und unddhft einige Vemerfungen Gber die Ddem
Qeitfaden gu Grunde liegende Auffaffung Hed Eittlichen. Bwar wollen
wiv die Woralitdt des Verfafferd nicht in Bweifel siehen. Diefe,
und durdyaud unbefannt, wird wobl nidht unvolfommener fein, als
burdyidhnittlicy audy bei gany Al-Gldubigen, objdhon und Levintt,
al8 Qebrer, befonderd in folcher Stellung, fiindige ein an {ich gleich
ehrenbafter Mann weniger leicht und folgenfdywer, wenn er diejenige
Nidhtung einhdlt, die bigher ald die dyriftliche geqolten hHat. Audy bei
aufrichtiger Uebergengung, der LWabrheit ju dienen, it die Lerbrei-
tung feinedweqsd ermiefener biftorijcher und philofopbifder Anjichten
unter Dem Volf, welche faft unvermeidlich moralij)y und veligitd
nadytheilig wirfen, gewip nidyt zu loben.

Wir wiffen 3war wobl, daf audy et entfdhieben panthetitijchen
Anfidhten eingelne Manner fidy al8 nidht weniger fittlich bewdhren,
al8 die meiften Alt-Gliubigen. Und ed ift nidyt 3u veradhten, wenn
ohne alle Ricficht auf Lobn und Strafe, bei der Aunabme, daf fein
Oott fet, ber ¢8 wiffen Fonnte, feine gufiinftige und fiberhaupt feine
andere LVergeltung, ald dle, weldhe im Vewufticin der That jelbit
liegt, einer thut, wad vecht ift, weil er fich fonft felbft vevachten miijte
und anberd gar nidht exiftiven modyte. Und wenigftend Cinen Mann
Defer Art glaube iy bet der Partei ju Fennen, wobl aber {ft nicht
nur Gtner. Dad vermaq bet Gingelnen die voryligliche Maturanlage,
bie nicht 3u fehr verfuchungdvolle Qage und hauptjacylich die Bewal-
rung eined ®otted, wie fie ihn nicht annehmen. Daraud aber folgt
nidt, baf bie Anfiht im Gangen der SittlichTeit yutrdglicy fei, ja
auch, baf felbft bel woryiglichen Naturen diefelbe gar nicht dadurdy
gejchadigt mwerde, auf mebr alg eine Weife, bornehmlidy aber durd
u wenig tiefe Faffung der fitttlichen Aufgaben und durdy ju jdunell
eintvetende Se(bftbefriedigung. (Fortf. folgt.)




	Der Leitfaden für den Religionsunterricht im Seminar [Fortsetzung folgt]

